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Dieſe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
nd bends 6 Uhr. 


ens 8 Uhr und 
Bierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
mit Bokenlohn 1 thlr. 17 for. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 11 fgr. 6 pf. 
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Morgen-Ausgabe. 
Mittwoch, den 8. März. 


Beſlellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redactlon und Expedition daſelbſt. 


Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


1856. 


Orientaliſche Frage. 

Gleich dem 2. Dezember, bemerkt die K. Ztg., ſcheint auch 
der 2. März beſtimmt, ein Schickſalstag zu fein. Am 2 
1855 ſtarb plötzlich der Urheber des Krieges, und ein Jahr dar— 
auf, nachdem noch furchtbare blutige Leichenſpiele am Grabe des 
großen Todten gehalten ſind, erſchallt über Europa die Nachricht, 
daß auch der Krieg als geendigt zu betrachten ſei. 

Ueber die dritte Sitzung der Konferenzen in Paris, am 
Sonnabend den 1. März, welche zur Unterzeichnung der Präli⸗ 
minarien geführt, bringt der „Nord“ folgende Nachrichten: 

„Die dritte Sitzung der Konferenz, welche um halb zwei 
Uhr Nachmittags begann, endete kurz vor 5 Uhr. Das Proto— 


koll der zweiten Sizung wurde ohne Schwierigkeit angenommen. Präſdent Fring zn Hoher 


Im Uebrigen verſtrich die Sitzung in der größten Ruhe, und die 
Uebereinſtimmung zwiſchen den Mächten nahm mehr und mehr 


ſultaten dieſer Zuſammenkunft ſehr befriedigt. Sicherlich wird 
daher der Kaiſer am Montag eine friedliche Rede halten. Alle 
Bevollmächtigten find zur kaiſerlichen Sitzung eingeladen worden.“ 


In einer anderen Korreſpondenz vom Sonnabend Abend heißt 
es: „Ganz genau vermag ich nicht zu ſagen, was in der heutigen 
Sitzung der Konferenz vorging. Noch weiß ich nicht, ob entſchie— 
den worden, daß über den fünften Punkt auf einem Kongreſſe 
verhandelt werden joll, oder ob für die fünf Punkte die Grund⸗ 
lagen des künftigen Vertrages beſchloſſen worden ſind; als be— 
ſtimmt aber darf angenommen werden, daß die Bevollmächtigten 
darüber einverſtanden ſind, den Frieden als geſichert zu betrachten. 
Vor Unterzeichnung des definitiven Vertrages wird noch mehr als 
ein untergeordneter Punkt, der doch ſeine Wichtigkeit hat, zu prü⸗ 
— ſein; es iſt aber gewiß, daß von nun an nicht mehr der 

Krieg aus den Berathungen hervorgehen 

geſchaſſen iſt. Die! ee e 
ſind als Grundlage des abzuſchließenden Vertrags aufrecht erhal⸗ 
ten worden; nur hat man erkannt, daß dieſe Vorſchläge keines⸗ 
wegs vollſtändig und in allen ihren Details tadellos ſeien und 
gewiſſe Modifikationen zulaſſen werden, damit die Bürgſchaft der 
Stärke und Dauer dieſes Vertrages zunächſt die Achtung aller 
Intereſſen bilde, die zu berückſichtigen waren, dann aber die Ge⸗ 
rechtigkeit, der klare Sinn und die Genauigkeit der Verpflichtungen, 
welche er den vollziehenden Völkern auferlegen wird.“ 

Ueber die Weiſe, wie mehrere ſtreitige Punkte erledigt ſind, 

giebt daſſelbe Blatt folgende Auskunft: 
„Jemand, von dem ich bisher nur genaue Nachrichten er- 
hielt und der ſich noch heute wohl unterrichtet glaubt, verſichert 
mir, die ruſſiſchen Bevollmächtigten hätten die Vorſchläge wegen 
der Nicht⸗Wiederherſtellung der Befeſtigungen von Bomarſund, 
ſo wie die Verpflichtungen angenommen, welche verbürgen ſollen, 
daß Nikolajeff keine Gefahr für die Neutraliſation des ſchwarzen 
Meeres ſein werde, während andererſeits die von dem Grafen 
Orlow und dem Baron von Brunnow hinſichtlich der Berichtigung 
der Grenze in Beſſarabien unv Kleinaſien vorgebrachten Bemer— 
kungen günſtig aufgenommen worden ſeien.“ 

Die ſchon gemeldete telegraphiſche Depeſche der „Indepen— 
dance Belge“ vom 2. März Abends lautet: 

„Paris, Sonntag, 2. März, Vormittags. In ihrer geſtri⸗ 
gen Sitzung haben die Bevollmächtigten in definitiver Weiſe 
die ſämmtlichen, Kriegsfälle enthaltenden Friedens-Präliminarien, 
das heißt, der Sache nach, den Frieden ſelbſt, unterzeichnet. Die 
ruſſiſchen Bevollmächtigten haben, angeblich faſt ohne Widerſtand, 
alle von den Weſtmächten erheiſchten Zugeſtändniſſe genehmigt.“ 

Dem „Nord“ wurde dieſe Nachricht in folgender Faſſung 
telegraphirt: f 

„Paris, 2. März, Vormittags. Die Präliminarien, welche 
die Grundlagen des künftigen Friedens- Vertrages enthalten, find 
in der Sitzung feſtgeſtellt worden, welche die Konferenz geſtern 
gehalten hat.“ EN 

Der „Nord“ ſieht hiernach die Kriegogefahr als beſeitigt an. 
Er ſtellt zum 2. März folgende Betrachtungen an: 

„Eine glückliche und große Nachricht iſt uns heute zugekom⸗ 
men. Die Konferenz hat in ihrer Sonnabend⸗Sitzung die Frie⸗ 
dens⸗Präliminarien, die Grundbedingungen, auf denen der künftige 
Friede beruhen wird, beſchloſſen. Gott, welcher in feiner Unade 
und in feinem Zorne Schmerz und Freude über die Menſchen bes 
ſchließt, hat gewollt, daß ein Schmerzend-Datum für dieſelben ein 
glückliches Ereigniß werden ſollte, und als wenn er das Wahn⸗ 
ſinnige der Vorwürfe zeigen wollte, wonach alle Uebel, welche 
der Krieg nach ſich zog, dem Kaiſer Nikolaus aufgebürdet wor⸗ 
den, hat er zugelaſſen, daß der Jahrestag des Todes des Herr⸗ 


ſchers, deſſen Herz ſo ganz Großmuth und Ehre war, durch die 
Erfüllung feiner theuerſten Hoffnungen ausgezeichnet und das denk⸗ 
würdige Datum der Wiederherſtellung des Friedens werden ſollte. 
Uns fehlen natürlich noch die Einzelheiten über das Ereigniß, 


welches dieſen Tag verherrlicht. Dem Kaiſer der Franzoſen iſt 


das hohe Glück vorbehalten, morgen der Welt genau das Ziel, 


welches die Konferenzen erlangt haben, kund zu geben und, wenn 


„März 


nf durch Oeſterreich übermachten Vorſchläge 


er es für paſſend hält, gegenüber dem, was jetzt vollbrachte That 


ſache iſt, zu zeigen, was noch zu thun iſt.“ 

General Lüders meldet aus der Krim: Am 29. Februar 
hatte an der ſteinernen Brücke eine Zuſammenkunft der Bevolls 
mächtigten beider kriegführenden Parteien ſtattgefunden. 
Beſchluſſe der Pariſer Konferenzen gemäß find die Feindſeligkeiten 
eingeſtellt worden. 

Aus Konſtantinopel, 21. Februar, wird der „Times“ 
telegraphirt: „Briefen aus Tiflis zufolge iſt General Williams 
ſo ſchwer erkrankt, daß ſeine Aerzte ihn aufgegeben haben.“ 


Deutſchland. 


§§ Berlin, 4. März. 14. Sitzung des Herren hauſe s. 
Ein Antrag des Herrn von 
Below, enthaltend einen Geſetz⸗Entwurf als Ergänzung und Er; 


zu. Die Bevollmächtigten trennten ſich, gegenfeitig mit den Re- weiterung des Geſeß „Entwurfes, betreffend die ländlichen Orts, 


Obrigkeiten in den 6 öſtlichen Provinzen, ſowie ein Antrag des 


[Herrn v. Senfft wegen Beſchränkung des Kleinhandels mit 


Branntwein, werden den betreffenden Kommiſſionen überwieſen. 
Auf der Tagesordnung ſteht demnächſt der Bericht der Juſtiz⸗ 
Kommiſſion über den Antrag der Herren v. Plötz und v. Below, 
betreffend die erleichterte Umwandlung Alt⸗Vorpommerſcher Lehen 
in Familien⸗Fideikommiſſe (Referent Herr Dr. Homeyer). Die 
Kommiſſion hat ſich dem Antrage angeſchloſſen und dem Hauſe 
einen Geſetz-Entwurf vorgeſchlagen, nach welchem lehnmäßig bes 
ſeſſene Lehngüter in beſtändige Familien-Fideikommiſſe für die zur 
Lehnsſucceſſion berechtigten Familienglieder umgewandelt werden 
können, wenn ſie mindeſtens einen Reinertrag von 2000 Thlrn. 
jährlich gewähren; von dieſem Reinertrage müſſen dem Fideikom⸗ 
miß⸗Beſizer wenigſtens 1000 Thlr. jährlich zur Verfügung blei⸗ 
ben. Erfolgt die Umwandlung nur für die, durch die Lehnfolge 
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lehnten nicht. Soll die Umwandlung auch für die Agnaten und 
Mitbelehnten geſchehen, ſo genügt zur Gültigkeit der Stiftung 
für ſämmtliche Agnaten und Mitbelehnten die Zuſtimmung der 
im Lehns⸗ und Succeſſions⸗Regiſter eingetragenen Häupter der 
vorhandenen Lehnslinien. Fehlt die Zuſtimmung eines oder meh⸗ 
rerer der Eingetragenen, ſo kann dennoch die Stiftung reſp. Be⸗ 
ſtätigung des Fideikommiſſes, jedoch nur mit Vorbehalt der Lehns⸗ 
rechte der Diſſentirenden und ihrer Linien erfolgen. 

Nachdem der Referent die Kommiſſions⸗Anträge empfoh⸗ 
len, ſchließt ſich Hr. v. Plöß dieſen Anträgen an. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter erklärt, daß die Regierung die großen Uebelſtände nicht 
verkenne, welche die Unregelmaßigkeit und Eigenthümlichkeit des 
betreffenden Lehnsrechts mit ſich bringe, und verweiſt auf die ver⸗ 
ſchiedenen Verſuche, welche zur Beſeitigung dieſer Uebelſtände be⸗ 
reits gemacht ſeien. Er weiſt nach, daß der vorliegende Entwurf 
von den früheren derartigen abweiche, ſchließt ſich demſelben an, 
behält der Regierung jedoch das Recht vor, den Entwurf dem 
Provinzial⸗Landtage vorzulegen. Dieſes Recht wird von Herrn 
v. Below beſtritten, welcher eine Verweiſung des Geſeß⸗Ent⸗ 
wurfes an den Provinzial⸗Landtag einer Ablehnung deſſelben 
gleich erachtet. Hr. Dr. Götze bezeichnet den Entwurf als ein 
höchſt glückliches Ergebniß und glaubt, daß derſelbe, der, ohne 
das Geſetz zu verletzen, allen Anforderungen genüge, vom Hauſe 
willkommen geheißen werden müſſe. Der Referent hebt ſchließ⸗ 
lich hervor, daß der Regierung unbedingt das Recht zuſtehe, den 
Geſetz⸗Entwurf dem Provinzial⸗Landtage vorzulegen und theilt 
die Befürchtung des Hrn. v. Below nicht, da der Entwurf frühere 
Beſchlüſſe des Landtages wörtlich enthalte. Hierauf wird die 
General» Diskufjion geſchloſſens In der Spezial» Diskuffion remon⸗ 
ſtrirt Hr. v. Rothkirch gegen das Minimum des Reinertrages 
von 2000 Thlr. und ſtellt einen Antrag, welcher die Aufrecht⸗ 
haltung der Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts in dieſer 
Beziehung zum Zwecke hat. Der Antrag erhält jedoch nicht 
genügende Unterftügung, Jaſt ohne Debatte wird hierauf der 
Geſeß⸗Entwurf in der von der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung 
vom Hauſe genehmigt. — Es folgt der Bericht der fünften Kom⸗ 
miſſion über die Anträge des Hrn. v. Zander und v. Plötz 
wegen Abänderung des Art. 99 der Verfaſſungs⸗Arkunde. Die 
Antrage bezwecken die Trennung des Staatshaushalt » Etats in 
einen ordentlichen und einen außerordentlichen ic. Die Kom: 
miſſion ſtellt folgenden Antrag: Das Herrenhaus wolle beſchließen: 
„In Erwägung der ausführlichen und eingehenden Darlegung der 
Schwierigkeiten einer Trennung des Etats durch den Hrn. Jinanz⸗ 
Miniſter, und da die Landes: Vertretung nicht in der Lage iſt, 
dieſe Trennung der Etats ohne Mitwirkung der königl. Staats 
Regierung eintreten za laſſen, zur Tages⸗Ordnung überzugehen. 
(Referent Hr. v. Below.) 

Herr v. Plöß empfiehlt feinen urſprünglichen Antrag, der 
den Zweck habe, längit gefühlten Mißſtänden abzuheljen und ganz 
beſonders die Abkürzung der jährlichen Sigungsperioden herbeizu⸗ 
führen. Das Haus müſſe durch Annahme des Antrages zeigen, 
daß es den vorgeſchlagenen Weg für den erſprießlichen halte. 
Herr v. Zander fügt hinzu, daß er glaube, man werde nur 


Dem 
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| 
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Beſitzers, fo bedarf es einer Zuziehung der Agnaten und Mitbe⸗ 
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einen Scheintodten durch die Tagesordnung begraben und daß der 
Antrag wieder auferſtehen werde. 

Herr Graf v. Itzenplitz weiſt darauf hin, daß dieſer An⸗ 
trag bereits im Jahre 1850 durch eine Finanz- Autorität, dem 
Grafen v. Alvensleben, empfohlen ſei. Er giebt zu, daß die 
Ausfübrung ihre Schwierigkeiten habe, beſtreitet aber, daß fie 
unmöglich ſei. Er bedauert den jetzigen Zuſtand, wo alljährlich. 
Ausgaben werden, ohne daß ſie bewilligt ſeien. Im Lande werde 
dieſer Zuftand mißliebig aufgenommen und die Schuld der hohen 
Abgaben ꝛc. werde der Landes Vertretung zugeſchrieben. Er em⸗ 
pfiehlt die Verwerfung des Kommiſſions-Antrages. 

Herr v. Waldow erörtert zunächſt die Frage wegen der 
Anleihe von 30 Millionen; der Steuerzuſchlag werde immer noch 
ſorterhoben und er glaube kaum, daß wir ihn jemals wieder los 
werden. Es ſei nothwendig, die Finanzlage einmal in's Auge zu 
faſſen und dazu werden die Anträge führen. Auch er empfiehlt 
die Verwerfung des Kommiſſions-Antrages. 

Hr. Haſſelbach bemerkt, daß er aus feiner eigenen Erfah: 
rung die Ueberzeugung gewonnen, daß die Trennung des Etats, 
der übrigens ſehr überſichtlich wäre, unmöglich ſei. 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh verweiſtt auf feine in 
der Kommiſſion abgegebenen Erklärungen. Für unmöglich habe 
er die Trennung nicht erklärt, ſondern blos auf die Schwierig⸗ 
keiten hingewieſen, welche die Trennung mit ſich führen würde. 
Eine Erſparniß und Erleichterung der Steuerzahlung werde da⸗ 
durch nicht erreicht, und zu einer geringen Zeitverwendung würde 
das Verfahren auch nicht führen, da es jedem Mitgliede der Lan⸗ 
desvertrelung unbenommen ſei, zu jeder einzelnen Etatspoſition 
Anträge und Bitten zu knüpfen, welche weitläufige Erörterungen 
hervorrufen. Hinſichklich des Steuerzuſchlages von 25% behauptet 


der Miniſter, daß derſelbe nur temporair ſei, und auch nicht an⸗ 
ders gefordert werd berſichtlich ge der gegenwärtige Et 
und auch befriedigend gegen die Vorjahre. Das Loos der Finanz⸗ 


Verwaltung ſei, daß fie zu allen möglichen Gegenftänden Geld 
haben ſolle, wenn ſie aber mit Anträgen komme, das Geld zu 
ſchaffen, ſo werden ihr alle möglichen Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt; dies ſei ſein Loos und ſei das Loos aller ſeiner Vorgän⸗ 
ger geweſen. 11% 1. 

Nach geſchloſſener Diskuſſion verwirft das Haus den Kom⸗ 
miſſions⸗Antrag, genehmigt dagegen den urſprünglichen Antrag des 
Hrn. v. Plöß. — Schließlich wird eine von der Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſion geprüfte Petition, ohne Intereſſe, ohne Debatte nach, dem 
Antrage der Kommiſſion durch Uebergang zur Tages-Ordnung 
erledigt. Nächſte Sitzung: Freitag. 

Köln, 3. März. Heute Morgens wurde mit den Vorbe⸗ 
reitungen zum dritten Strompfeiler unſerer ſtehenden Brücke, zwi⸗ 
ſchen dem Mittelpfeiler und dem Deutzer Ufer, begonnen. 


Frankreich. 


Paris, Dienftag, 4. März, Morgens. 
vierte Konferenz ⸗Sitzung ſtattfinden. 

Paris, 1. März. Unter vorſtehendem Datum ſchreibt 
man dem Brüſſeler Nord: „Am Schluſſe der heutigen Börſe 
ſah man große Spekulanten bedeutende Ankäufe machen, was die 
Verbreitung des Gerüchtes veranlaßte, daß man gute Nachrichten 
von dem Gange der Konferenzen habe. 

Der Allg. 31g. ſchreibt man unterm 29. Februar. Der 
Kongreß rückt vorwärts, aber etwas à la Talleyrand, d. h. 
hinkend. Glauben Sie darum nicht, daß an dem Frieden im minde⸗ 
ſten zu zweifeln ſei, aber er iſt mehr ein allſeitiges Verlangen 
als eine Nothwendigkeit; Rußland in erſter Linie handelt mit 
großem Selbſtvertrauen. Es giebt nach, es macht wohl eine 
Menge Detallkonceſſionen, aber feine Haltung wird eine andere, 
fo wie es ſich um bie großen Fragen handelt, welche zu feinem 
Nachtheil entſchieden werden dürften, wie die 10 eg der Für⸗ 
ſtenthümer durch die Oeſterreicher, die der Turkei durch die Anglo, 
Franzoſen zc. Es find das ebenſo viel ernſte Verwicklungen, und 
je einiger die Bevollmächtigten darüber ſind, Frieden zu liegen. 
deſto häufiger werfen fie auch die Frage auf: Wie lange wird 
er dauern? Die Sachen find ſchon jo weit vorgerückt, daß man 
heute, am Tage der zweiten Konferenz, ſchon die Geſandten be⸗ 
zeichnet, welche nach Rußland geſchickt werden dürften. Man 
ſagt, daß England Sir Henry Seymour, bekannt durch ſeine Korre⸗ 
ſpondenzen über den Kaiſer Nikolaus, dahin ſenden würde. Frank⸗ 
reich würde zum Geſandten einen General oder den Ex-Miniſter 
Ludwig Philipps, den Herzog von Montebello, wählen. Alles 
was die Konferenzen angeht, ſtachelt die allgemeine Neugierde. 
Bei dem großen Konzert des Grafen Walewski war es nicht die 
große Reiterſtatue Louis Napoleons, welche, in einer Niſche auf: 
geſtellt, die Aufmerkſamkeit auf ſich zog ſondern der Konferenz. 
ſaal, welchen der Miniſter ſeltſamerweiſer ſeinen zäſten geöffnet 
hatte. Auf den Plätzen der Bevollmächtigten fand ft ſehr bald das 
Papier mit Bemerkungen aller Art bedeckt. Auf dem Platz des Grafen 
Orloff las ich; „Prenez garde.“ Es ſchien mir dieſe Profanirung 
einer ſehr ernſten Angelegenheit nicht von beſtem Geſchmack, und die 
alte Diplomatie dürfte dieſe Anſicht getheilt haben. — Da ich ein⸗ 


Heute wird die 


in das Reich der Anekdote gerathen, kann ich dem Verlangen |; Bei der Vertheilung von 4 pCt, Zantieme von den erhobenen Augen probateſte Mittel des unbeugſamen ſtarren Geſetzes, das 
ar nee Ihnen noch = ander 5 Waſhiag⸗ Gewerbeſteuer-Geldern für die Regierung, ſind verſchiedenen jtädti- | am Worte haftet und über das Wort nicht hinaus kann, ergreift, 
mch ) = An x Ra "9 ſchen Beamten im Ganzen ca. 435 Thlr., der Kämmexeikaſſe ſelbſt die Gade, die über dem Rechte, höhniſch auf ſein Recht zeigend, 
tons Geburtsfeſt wurde von, den hieſigen merikanern durch ein aber ca, 881 Thlr. zu Gute gekommen; in letzterer Summe find zurückweiſt, und der nun ſchließlich erkennen muß, daß das Buch⸗ 
glänzendes Feſt in der großen Louvre Caravanſerai feierlich be- |} einige Beträge für ausgeſchiedene Beamte, die der Kaſſe anheim- || ſtabenrecht ein zweiſchneidiges Schwert iſt, deſſen Scharfe auch der 
gangen, das ganze diplomatiſche Korps war dazu eingeladen wor- gefallen, mit inbegriffen. 5 — zu fühlen bat, der es zückt — das Bild dieſes Juden erhielten wir 
den uerſt natürlich Lord Clarendon welcher in dem Hotel feltit I! Für Pflaſterung und Erhöhung der reſp. 65 und 15 Fuß breiten in der Interpretation des Herrn Marr mit en geſehener Klar- 
en aa * * ve RE ſandte Abladeſtelle auf der Silberwieſe längs des Feſtungsgrabens, rechts heit und Schärfe der Charakteriſtik, groß und een von vorne- 
wohnt. Am Abend jedes Tages befördert der engliſche Geſandte [der Brücke nach der Oder zu belegen, an welcher nach Anweiſung herein in der Anlage und ae bis zum letzten Augenblicke 
e 


durch einen beſondern Kabinetstourier eine Depeſche nach London, des Hafenmeiſters jährlich ca. 150 Kahne zu löſchen haben, werden n von einigen Einzelbetten, mit 
deren Redaktion Lord Cowley in Perſon anvertraut ift. Um auch die mit 360 Thlr. veranſchlagten Koſten bewilligt. 


; 8 f 7 N 7 In der Sitzung vom 20. Nov. v. J. wurde ein Antrag geſtellt 
zer Ba 1. . 8 e 5 den Magiſtrat zu Nochern, eine ſachverſtandige Unterſuchung daruber 


8 N ö 8 ) la zu veranlaſſen, ob aus der Verpachtung oder durch Vergrößerung 
ley ſchen Bericht nimmt, ſucht der ebenfalls zum Feſt eingeladene des Betriebes des Wolfs horſter Torfmoors ein größerer Ertrag 
Kabinetscı urſer den Lord Clarendon im Saale ſelbſt auf. „Die erzielt werden könne. ezüglich dieſes Antrages 1110 heute der 
Oipeſhe — Hier Mylord. — Zum Entſetzen beider producirte 


durchgeführt. Wir ſprachen 
denen wir uns nicht hätten befreunden können. Zu n za 
wir vor Allem das „Jüdeln“, das Herr Marr ſehr mit Unrecht 
nicht unterlaſſen konnte. Solche Kunſtgriffe mag er ſich Waile 
für die Judenrollen eines modernen Vichters, der dieſelben nich 
anders als 92 1 den Dialekt zu charakteriſiren verſteht. t 
Sbateſpeare'ſche Shylock hat dieſe Eigenthümlichkeit der Sprache 
nicht nothig, um ſich in feiner Nationalität zu repräſentiren. Eine 
andere Ausſtellung betrifft die Auffaſſung der Rolle im erſten Akt. 
Hier war uns der innerliche Zuſammenhang mit der ſpätern Ent⸗ 
wickelung des Charakters nicht deutlich genug ausgeprägt, Shylock 
war zu gebrochen, zu matt, während man den in ihm kochenden 
Grimm, der bald in hellen Flammen aufſchlagen wird und der ſich 
ſchon in den erſten Scenen dokumentirt, 8 00 genügend zur Er⸗ 
ſcheinung gebracht ſah. Das ſind aber nur inzelheiten, die den 
Geſammtwerth der vortkefflichen Leiſtung nicht beeinträchtigen konnten. 

Eine angenehme Ueberraſchung war uns, als wir am Abend 
ins Schauſpielhaus traten, das Extrablatt, das uns anzeigte, „der 
Kaufmann von Venedig würde heute in fünf Akten geſpielt 
werden.“ Wir müſſen geſtehen, daß wir uns, als wir auf dem 
Thegterzettel nur vier Akte verzeichnet fanden, geärgert hatten, daß 
die Barbarei einer ſchofeln Bearbeitung noch immer nicht eic 
ſein ſollte. Um ſo mehr freute es uns, daß ein Shakeſpeare'ſch 
Drama ſich nicht ſo ohne Weiteres eines ganzen Aktes berauben 
laſſen kann. Shylod it nicht die Hauptperſon des Stückes, und 
wenn im Publikum Viele ſind, für die nur der Jude Intereſſe hat, 
jo muß dieſer Böoriemus von der Bühne herab nicht begünſtigt 
werden. Auch erklaren wir uns für entſchiedene Anhänger der 
Shakeſpegre'ſchen Manier, die kein Drama mit einem ſogenannten 
Knalleffekt ſchließen, ſondern alle Leidenſchaften und Gefühle, die 
der Dichter mit wunderbarer Gewalt in der Bruſt des Zuſchauers 
im Verlaufe des Abends erregte, ſanft und harmoniſch zum Schluſſe 
verklingen läßt. Denn der wahre Dichter wirkt verſöhnend und dle 
Wunde, die er geſchlagen, welß er, wie Apollo, auch zu heilen. Und 
weſſen Sinn konnte ſich gegen kie wunderbare Poeſie des lebten 
Aktes des Kaufmanns von Venedig verſchließen. un 

Der Portia des Frl. Franz ſind wir Worte des wärmſten 
Dankes ſchuldig. Wir haben dieſe hohe Frauengeſtalt Shakeſpeare's, 
die der poetiſche Magier mit all dem wunderbaren Zauber der 
edelſten Weiblichkeit ubergoſſen hat, ſelten ſo harmoniſch und an⸗ 
muthig darſtellen geſehen. Porkia iſt der Urtypus des Weibes. 
Wo die Manner haften bleiben an dem ſtarren Wortlaut des Ge⸗ 
ſetzes, und drüber nicht 152 können, da empfindet und fühlt das 
Weib richtig, fie ruft erit die Gnade herbei, und als dieſe an dem 
Felſenherzen zurückprallt, da tödtet fie das Wort durch das Wort 
und zieht den glanzenden Kern aus der ſcheinenden Umhüllung 
hervor, wie ſie vorher dem ihre Hand gab, der, den Schein nicht 
achtend, nur auf das Weſen ſah. Sehr ſchön ſprach Frl. Franz 
die wundervolle Rede von der Gnade, bei der wir unwillkührlich 
an die Heine'ſchen Worte denken mußten: 

Wohl, im Leben wie im Dichten 
ai das höchſte Gut die Gnade. 

Auch die Kunſt ſteht am höchſten, wenn ſie frei und ungezwun⸗ 
gen, wie hier, tief aus der Fülle des Herzens quillt und wie ein 
Gnadenſtrom ſich ergießt über den, der fie ausübt. 


| 


Bericht des Stadtrath Hempel vor, wonach aus mehrfachen Crün⸗ 
den und namentlich wegen der im Vergleich zu andern benachbar⸗ 
ten Torfwirthſchaften im Nachtheil ſtehenden Terrain -Verhaltniſſe 
von einer Verpachtung abgerathen wird. Im Hinweis auf den 
benachbarten Torfſtich zu Gnageland, der, obſchon durch Abdämmung 
gegen Andrängung der Waſſerflutben geſchutzt, dennoch der Regie- 
rung nur eine ſehr geringe Pachtrente abwerſe, empfiehlt der Be⸗ 
richt die Beibehaltung der bisherigen eigenen Bewirthſchaftung. 
Das Prinzip derſelben, das neben Ausbeutung des Torfmoors die 
Kultur der Forſtwirthſchaft durch Beſamung begünſtige, würde durch 
Anwendung eines langſt projektirten Abzugskanals noch gewinnen. — 
Die Verſammlung entſcheidet ſich daher für den einſtweiligen Fort- 
beſtand der bisherigen Abminiſtration und bewilligt die veranſchlag⸗ 
ten geringen Koſten von ca. 98 Thlr. zum Bau eines 150 Ruthen 
langen Grabens. Zugleich werden betreffs einer im Mai zu veran- 
ſtaltenden Rekognoszirung an Ort und Stelle die Herren Holtz und 
Eickſen zu Kommiſſarien ernannt, i 

Schließlich willigt die Verſammlung in die Ueberlaſſung eines 
Oderterrains von 9½ ON. (à 6 Thlr. pr. QR.) Flachenraum an den 
Materialwaaren-Handler Landrath zur Ausrückung des Bollwerks 
hinter ſeinem Grundſtück auf der Oberwiek, behalt ſich jedoch die 
Benutzung 1 ON. zur Erweiterung des daſelbſt befindlichen Waſſer⸗ 
ganges vor. N 

* Der Kaufmann Paul Gutike bierſelbſtiſt zum General- 
Konſul der Argentiniſchen Conföderation ernannt und von der dieſ⸗ 
ſeitigen Regierung anerkannt worden. Das ihm verliehene Reſſort, 
auf das ſich auch das preußiſche Exequatur bezieht, umfaßt die 
ſammmtlichen Hafen der preußiſchen Oſtſeeprovinzen. 1 

* Am vergangenen Sonnabend wurde aus einer im Hinterhofe 
der Pieperſchen Hauſer in der Junkerſtraße belegenen Waarenremiſe 
des Kaufmanns Darmer ein Sack mit verſchiedenen Waaren ent- 
wandt. Der Dieb war unter dem Vorgeben, er habe den Auftrag 
die Kanäle zu reinigen, durch das Nebenhaus in den Hofraum ge⸗ 
langt, hatte ſich indeß dieſer Beſchaftigung keineswegs unterzogen, 
ſondern war durch eine Luke in den Lagerraum geſtiegen und hatte 
ſich alsbald mit einem gefüllten Sack wieder entfernt. Geſtern nun 
ſchlich ſich derſelbe in den Hof, um das Experiment in gleicher Weiſe 
wie am Sonnabend zu wiederholen, war aber von den Bewohnern 
des Hauſes bemerkt worden, die, um ſein Entkommen zu verhindern, 
die Ausgange verſperrten und ſchleunigſt Polizei requirirten. Dieſe 
fand denn auch nach langerem Suchen den Dieb noch im Lager- 
raum verſteckt, unfern ſeiner zuſammengerafften Beute, die er aber- 
mals heimzuführen gedachte. Statt deſſen wurde er ſelber nun 
von der Polizei heimgeführt. 


‚Stadt: Theater. 


Am 3. März. „Der Kaufmann von Venedig.“ Schau⸗ 
ſpiel in fünf Akten von Shakeſpeare. (Herr Marr: Shylock als 


aber der Kourier nur die Einladung zum Ball in gleich großer 
Enveloppe. Er hatte fie neben der Depeſche in der Taſche ge— 
tragen und dieſe letztere ürigerweiſe als Legitimation am Eingang 
abgegeben, was in dem Trouble nicht bemerkt worden. Die De: 
peſche wurde nach langem Suchen underfehrt gefunden; wes 
würde Graf Oxloff um eine Stunde am Billetamt des ameri⸗ 
kaniſchen Feſtes gegeben haben (5). 

Das Wickelzeug des kaiſerlichen Kindes, welches bekanntlich 
jeit einigen Tagen in den Magazinen der Lieferantin der Kaiſe— 
rin ausgeſtellt iſt, zieht eine ſolche Menge Neugieriger an, daß 
man dieſen Zulauf hat mäßigen müſſen und Niemanden, mehr zu⸗ 
läßt, der nicht mit einer Karte verſehen iſt. Das bevorſtehende 
Ereigniß läßt unwillkürlich daran zurückdenken, daß ſeit anderthalb 
Jahrhundert keiner der Söhne der in Frankreich regierenden Kir 
ſten den Thron beftiegen hat. Die Söhne Ludwig's XIV. ſtar⸗ 
ben alle vor ihm, und es war der Sohn ſeines Neffen, Lud⸗ 
wig XV., der ihm folgte. Eben ſo war es mit dem Sohne des 
Lettern, und ſein Neffe, Ludwig XVI., erbte die Krone, wäh⸗ 
rend deſſen Sohn in den Gefängniſſen des Tempels ſtarb. Der 
Sohn Napoleons I. endigte ſeine Tage im Exil. Von den bei— 
den Söhnen Karls X. fiel der eine durch Louvel, der andere 
mußte 1830, wie ſein Vater, abdanken, und der Herzog von 
Chambord lebt gleichfalls in der Verbannung. Der Thronerbe 
Louis Philipps verunglückte durch einen Sprung aus dem Ma- 
gen auf dem Wege von Neuilly und der Graf von Paris lebt 
im Exil. 8 

Großbritannien. 

London, 4. März. In der geſtrigen Nachtſizung des 
Unterhauſes verweigert Lord Palmerſton, auf Diskuſſionen über 
die Beziehungen zu Perſien einzugehen, weil dieſe nur die er; 
wickelungen vermehren lönnten. (Die diplomatiſchen Beziehungen 
zu Perſien ſind, wie bekannt, abgebrochen, weil der engliſche Ge⸗ 
ſandte Murray in der Perſon eines ſeiner Unterbeamten ſein Ge— 
ſandtenrecht verletzt glaubte. Von Oſtindien aus ſind auch ſchon 
einige Schiffe nach dem perſiſchen Golf geſandt, um „die Inter: 
eſſen der Britiſchen Unterthanen zu wahren.“ Layard hatle eine 
auf dieſe Angelegenheit bezüglicye Interpellation geſtellt. D. R.) 


e enge: 2 Proviu en er, al, En 7 a 5 Bon 17 a — Frl. Senper, Her Hein 
„„ Cammin. Dem Dünen-Planteur Schroedter hierſelb Die Stärke der Meiſte eines Schauspielers bewährt ich || und Herr Förſter lobend zu erwahnen. Weniger genügte Herr 
iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. erſt dann, wenn der er eine it Mage die ſeiner [Seibel als Graziand, dem z. B. Die Scene im Geri tsſaal gänz⸗ 


lich mißlang. Der Applaus war erſichtlich nur dem ſiegenden Ge⸗ 
rechtigteitsgefühl zuzuſchreiben, das jubelnd hervorbricht, da Shylock 
mit jeinen eigenen Waffen geſchlggen wird. Auch Herr Lipski 
Kongelot) und Frl. Koch J. Ain enen, aus ihren reizenden 
Rollen nicht das machen, was der ichter mit denſelben intendirt 
hatte. Das Haus war bis zum letzten Platze gefüllt. K. 
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Schlawe, 1. März. Heute wurde die Leiche des zu Berlin || nicht bedarf, um groß und gewaltig dazuſtehen, die Leben und Wir⸗ 
am 26. Februar verſtorbenen Herrn v. Kleiſt⸗Tychow auf jeimem kung aus ſich ſelbſt ſchoöpft und nicht erſt das Einblaſen des Odems 
Gute Tyochow belgeſetzt. 5 n, eg I 07 “ih vom interpretirenden Schauſpieler erwarten muß. Man kann den 
„Meu-Stettin, , März. Die Stände des gieſigen Kreiſes [darſtelenden Künſtler achten, wenn er eine mit mäßigem Geſchick 
baben beſchloſſen, eine Sparkaſſe für den hieſigen Kreis zu grün- angelegte Rolle, wie der Kaufmann von Benedix, I und geiſt⸗ 
den, Das Statut iſt mit geringen Modifikationen Allerhöchſt be- reich zu beleben weiß und ſie unſerm Gefühl wie unſerm Verſtande 
ftätigt worden. 5 Ih nahe ruat; man kann ihn bewundern, wenn er eine Mißgeburt, 
Stettiner Nachrichten. 8 wie den Arnoldi, verſtandnißvoll, mit künſtleriſchem Maße und mit 
Stettin, 4. März. In der heutigen öffentlichen Etabtver- || jeltener Virtuofitöt darzuſtellen vermag, f daß wir, wenn auch nicht 
ordneten⸗Sitzung ee die Verſammlung Mittheilung von einem die Molle, ſo doch den gewandten Künſtler in ihr bewundern und 
1 n S achten. Seine Meiſterprobe wird der Schauſpieler immer erſt dann 


Urt ſtanz in Sachen der Stadt wider den Zlelus, wonach ſterpro 0 5 
der letztere gehalten ſein ſoll, für die Wohnungs-Mielbe des Königl. ablegen, wenn er ſich die Aufgabe ſteut, ſeine Individualitat zu 
Gunſten einer wahrhaft lebendigen Figur, von Fleiſch und Blut, 


Polizei⸗Direktors aufzukommen, beziehungsweiſe dieſelbe nachtrag⸗ | | i 
lich zu erſtatten. von innerlich pſychologiſcher Wahrheit aufzugeben, eine Shakeſpeare⸗ 
In Betreff der wiederholt beantragten Beſeitigung der Rampe ſche in ſich zu empfangen und nur darauf bedacht zu ſein, mit angit- 
vor dem Fortifikationsgebäude auf dem Rödenberge erfolgt die Ruck- licher Pietat dem größten aller dramgtiſchen Dichter gerecht zu wer⸗ 
äußerung des Magiſtrats dahin, daß dem Antrage nicht Folge ge- den im Ganzen wie in der kleinſten Einzelheit. 
geben werden könne; obgleich zwar der Wiederaufbau ohne Zustim-“ Aus dieſen Gründen war das Auftreten des Herrn Marr 
als Syyplock geſtern, nachdem er zu verſchiedenen Malen in kleine- 


mung der Polizeibehörde vorgenommen ſei, ſo könnten die unter- n | 
nehmer, da derſelbe in dem bisherigen Umfange, wie es eben die || ven Rollen ſich gezeigt hatte, von großer Bedeutung für das Er⸗ 
kennen und die Würdigung feiner Kunſtlerſchaft und der Kraft, 


übrigen baulichen Verhältniſſe nur zugelaſſen hatten, geiweben f I h r 
wäre, ein in dieſer Beziehung erlaſſenes Miniſterial⸗ Srefentet zu [mit der ihn die Natur ausgeſtattet hat. Abgeſehen von Einzelher 
ten, mit denen wir uns, indem wir der Auffaſſung des Künſtlers 


ihren Gunſten in Anſpruch nehmen. n der Auffaf 
Eine fernere Mittheilung betrifft die von Seiten der Königl.] nun andre entgegen ſtellen muſſen, nicht einverſtanden erklaren kön- 
Kommandantur der Stadt gemachte Zuſage, bei vorkommender gro» nen, war das Gebilde des venetianiſchen Juden in ſeiner Totalitat 
ßer Feuersgefahr mit ausreichenden Hulfsmannſchaften in den Lojch- || der Schöpfung des großen Briten durchaus wüldig, und wurde 
der Geſammtintention des Dichters in allen Punkten gerecht. Ver 


dienſt, wie bisher, eingreifen zu wollen. allen N 
i Jude, der verachtet und herabgewürdigt in dem mittelalterlich- 


Eine Reviſion der Kämmereikaſſe am 19. Febr. hat, den Mit⸗ ide, * 0 N u der 
theilungen aus dem Protokoll zufolge, einen Beſtand von 22,896 christlichen Staate daſteht, ein Fremdling, ein höchſtens eduldeter 
Sklave inmitten der teien ſtolzen Burger der Republik! enedigs, 


Thlr. in der Kämmerei- und 7947 Thlr. in der Aſſervaten-Kaſſe . Ä ſt 
der auf dem Rialto ſich beſchimpfen und anſpeien laſſen muß, ohne 


ergeben. Zu dieſem Baarvorrath hat auch die Einzahlung von . I 
2000 Thlrn. Ueberſchüſſe der Gasanſtalt beigetragen. Genugthuung erlangen zu können, der nun endlich die Gelegenheit 
ergreiſen kann, ſich an dem, den er am bitterſten haßt, zu rachen, 


1 den Mittheilungen der Rechnungs-Abnahme⸗Kommiſſton: der N 
über die Richtigkeit der Berthofſtift⸗, Waiſenhaus- und Armenkaſſen⸗ zu rachen bis aufs Blut mit einem Meſſerſchnitte, der ans Herz 
N des Feindes gehen ſoll, der zum Zwecke jeiner Rache das in ſeinen 


Rechnungen pro 1854, ſteht deren Dechargixung michts entgegen. 
* Gier find Bauſtellen zu verkaufen. 
Mach dem Sramoſſchen des Edmond About.) 


Berlin 4. März. Weizen gänzlich vernachläſſigt. Roggen, 
N leht etwas, Höher bezahlt. Nübol ſehr Mau. 


Breslau, 4. März. Weizen, weißer 55143 Sgr., gelber 
53 — 138 Sgr. Roggen 96 — 110 Sgr. Gerſte 65 — 75 Sgr. 
Hafer 35 — 42 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 9% 
Tralles 12 Rt. Br. = SEN 
Meuble aus, und ließ es in ſeine Wohnung tragen. In dem 
duntelſten Winkel einer Boutike entdeckte er ein kleines, reichaus⸗ 


gelegtes Schreibkäſtchen, kaufte es und trug es unter ſeinem 
Arme fort. Er verſchaffte ſich ferner, gleichviel um welchen Preis, 
alte Seidenzeuge und mindeſteng zweihundertjahrige Spitzen und 
Kanten, aus denen er das Koſtüm zuſammenſtellte, und trleb 
endlich bei einer öffentlichen Verſteigerung ein Schreibzeug der 
Marion Delorme und das Petſchaft der Ninon de Lentos kur, 
So viel giebt er auf hiſtoriſche Treue. Er koſtümitt ſeinen 
Gliedermann mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt, läßt für Kopf 
und Hände ein ſchönes Modell kommen und malt alles nach der 
Natur. Er fängt nur ein Gemälde auf einmal an, vollendet es 
ohne Unterbrechung und liefert zes zugleich geſirnißt ab. Man, 
ſieht bei ihm niemals Skizzen, Entwürfe, Federzeichnungen oder 
> das Tauſenderlei von unterbrochenen Studien, flüchtigen Phantaſie⸗ 
überhaupt eins der ſchönſten in Paris. Es iſt ein wahres Dlujeum, || ftüden und halbvollendeten Gemälden, denen man ſonſt in einem 
das faſt alles Mögliche ſehen läßt, nur keine Gemälde. Der Atelier begegnet. Man findet nur ein einziges Gemälde, und 
Grund davon iſt einfach genug. Als Tourneur eine junge Dame das iſt faſt vollendet und ſchon in den Rahmen geſpannt. Aber 
aus der Zeit Ludwigs des dreizehnten, ein Llebesbriefchen ver- die Winde ſind mit reichen Tapeten bedeckt und mit prächtigen 
ſiegelnd malen wollte, fing er damit an, daß er allen Trödel, Waffen verziert, deren mehr als eine an tauſend Franks gekoſtet 
kruden und Raritätenkabinetten einen Beſuch abſtattete, um hier hat, Die alten Meubles und Etageren tragen eine Menge Por- 
eine Stickerei pieſer Zeit, dort eine Tapete von gepreßtem Leder zellan, Fayenz und Steingut, loſtbare Gußwaaren, ſeltene Bron⸗ 
zu kaufen, die dazu dienen ſollten, den Hintergrund ſeines e zen und Kunſtkleinodien. Seine Wohnung ſieht aus, wie eine 
des auszufüllen. Außerdem wählte er ſich ein ſchönes, altes Commandite des Muſeums von Clunp, re 1. 


be 


entgegen, noch war er ihm hinderlich; er überließ ganz einfach 
das Genie feinem eigenen Stern, aber ohne Geld und mit den 
ermuthigenden Worten: — „Wenn Du Talent haſt, wirft Du 
wiſſen, wo Du bleibſt, wenn nicht, ſo wirſt Du auf die Malerei 
verzichten und in ein Geſchäft eintreten! — Von jeinem zwanzig⸗ 
ſten bis zum dreißigſten Jahre zeichnete Henri alſo Holzſchnitte 
zur Illuſtration von Büchern, bemalte Bäder, Conditorbüchſen, 
Porzellan und ſelbſt Kaminſimſe. „Das Kind vor dem Topf am 
Feuer“ iſt eine ſeiner Jugendſünden, wird aber im Uebrigen noch 
in der Provinz gekauft. Dieſe zehn mageren Jahre waren ihm 
indeſſen ſehr nüßzlich, denn ſie machten ihn ſparſam. Als er end- 
lich deine Subſiſtenz auf anderthalb Jahre im Voraus geſichert 
ſah, kehrte er der Induſtrie den Rücken und legte ſich auf die 
Malerei. * 

Sein Atelier iſt das ſchönſte in der Avenue Frochet und 


Henxl Tourneur, der ſo eben einen erſten Preis auf det 
allgemeinen Ausſtelung dabongetragen hat, iſt gerade nicht ein 
laler von Genie, aber er macht doch nur vortreffliche Gemälde. 
In der Aeacnung ſteht er wenig hinter Meiſſonier zurück und an 
Brühe des Coloritö erreicht er faſt Diaz. Seine Gemälde find 
nun ſchon ſeit vier oder fünf Jahren in der Mode, aber er hat 
nicht die Launen der Mode zu fürchten und verkauft fie zu eng. 
ländiſchen, d. h. übertriebenen Preiſen Seine „Höftamen, das 
Atelier von Jean Goujon beſuchend“ wurden von einem Pariſer 
Muſeum mit 18000 Franks bezahlt; für ein kleines Stück, das 
höchſtens 4 Fuß hoch und breit war, „der Kuß des Alain 
Chartier“ gab ein Banguier von Rouen 6000 Franks und 
⸗Fräulein Doze, die Bekenntniſſe der Mars hörend“ kaufte ein 
reicher belgiſcher Kunſtfreund für 11000 Franks. Henri Tour⸗ 
neur hat übrigens mehr Beſtellungen, als er in zwei Jahren 
ausführen kann, und deshalb ift nicht einzuſehen, weswegen er nicht 
jährlich feine 40000 Franks derdienen ſollte. i N 
Seine erſten Erfolge datiren ſich von der Ausſtellung don 
1850; bis dahin hätte ihn fein Ruhm nicht ſehr gedrüdt. Sein 
Vater, der ein Weinhändler iſt, und mit 10000 Franks Rente 
ſch vom Gejchäft zurüstgejogen hat, kam dem Beruf Henrts weder 


2 
Zink⸗Verkauf 

ub Am Donnerſtag, den 6. März, Nachmittags 3 

r 
thore; ! 0 
7 Centner 63˙½ Pfd. altes Dachzink 
dom Pommerenedorfer Kirchthurme herrührend, an 
den keiſtbietenden gegen ſofortige baare Zahlung 


Öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den 3. März 1836. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 
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ur Bequemlichkeit der hieſigen und auswärti⸗ 
gen Mitglieder unſeres Synagogen-Bezirks haben 
wir die Einrichtung getroffen, daß ſchriftliche und 
mündliche Geſuche und Beſchwerden, ausſchließlich 
er Sabbath, Sonn- und Feſttage, täglich Vormit⸗ 
tags von 9—10 und Nachmittags von 3—4 Uhr, 
in dem Gemeinde-Büreau, Roſengarten Nro. 269, 
entgegen genommen werden, was wir mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß der geehrten Herrn Mitglieder 
bringen, daß ſolche nur dort und nicht in den Ge- 
ſchäftslokalen der reſp. Vorſtandsmitglieder abzugeben 
eziehungsweiſe anzubringen ſind. 
Stettin, den 2 Marz 1856, 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Rosenheim. 


Die Schmidt'ſche 100: Thlr. 
Sterbekaſſe 


zahlt für das volle Jahr 1855 den freien Mitgliedern 
eine Dividende von 1 %%, welche von dem Ren- 
anten der Kaſſe, dem Drechslermeiſter Poppe, 
Schulzenſtr. 173, nur gegen Vorzeigung des Frei- 
ſcheins in Empfang genommen werden kann. 
ü Nach Ablauf des Jahres 1856 tritt die Präckt- 
dend 


—— — — 


on derjenigen freien Mitglieder, welche ihre Divi- 
e von 1855 nicht erhoben haben, ein. 
Stettin, den 4. März 1856. 


Das Curatorium der Schmidt'ſchen 100-Thlr. 
Sterbekaſſe. 


Bekanntmachung 


Das Dampfſchiff „Vortuna “ hat 


führt, mit Ausnahme der Sonntage, täglich 
morgens 8 Uhr von Stepenitz nach Stettin und 
Rage. 3 Uhr von Stettin nach Stepenitz zurück. 
aib und Pölitz, ſo wie nach Frauendorf und Goplow 
erden wie bisher befördert. 
tepenitz, den 3. März 1856. 


— — R 


Fr. Kann. 


5 Für Auswanderer nach 
N Amerika. 


Wechſel auf Newyork, Philadelphia, Balti- 
lere, Chicagoe, Neworleaus, Cincinnati, Cleve⸗ 
d Loule gie, Milwaukie, St. Louis, Galveſton, 
ianola, Cuebeck und Montreal jeder beliebigen 
be. nach Sicht zahlbar, ſowie amerik. Goldmünzen, 
d ſtets bei mir zu verhältnißmäßigen Coursnoti⸗ 


dungen zu haben. 
S. Abel jun. 


4 


Entbindungs: Anzeigen. 


* 

Die beute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
deen Frau, Helene geb. Voß, von einem geſunden 
| besen pe erlaubt ſich Freunden und Bekannten ſtatt 
; Anderer Meldung mitzutheilen. 
en, vn 3, Dir „1856. A2. 

er otheker Franz Reichert, 


Verlobungs⸗Anzeigen. 
Die 1 


Herrn Carl 
wandten und 8 ſtatt jeder beſondern Mel- 
en. 


8 ergebenft anzuze 
tärz 1856, 


tettin, den 3. 
II. Zierold, 
Rentier. 
Pauline Zierold, 
Carl Junker, 
Verlobte. 


meiner Tochter Pauline, mit 
unker auf Vogelſang, beehrt ſich 


Ye 


— — — 
Was ihn ſelbſt anbetrifft, 


0 
Kupf ſo würden All 
traße wiedererkennen. Er ſieht auch mehr 
engliſcher Kaufmann als wie ein Künſtler aus. 
regelmäßig, ſein Teint ſehr weiß, 
0 nach engliſcher Art und trägt nur Backenb 
den iſt er klein, aber wohlgebaut. Es giebt w 
deſſer als er Toilette machen, ſeine Kleider ſi 
uch und eleganteſten Schnitt. Er liebt nicht 
Teentrijcye Moden und trägt niemals Pretioſen 
. Uhr, die aber von Breguet iſt. Wenn er 
pattkno 


geg pf für hundert Sous. Ich bin ihm oft 


net, als er noch ſein eigener Bedienter war 


haben. 
aber er 
ett, als er in 
er ſeine 
erieux. 
ahreszeit 
denn 2 
und 


Das 
ER 


Er hat ſich oft mit hungrigem Magen 


In ſeinem Atelier kleidet er ſich w 


r iſt 
Tag e 


rlaubt er ſich übrigens den Luxu 
{ft ein 


ſollen auf dem Rathsholzbofe vo. dem Zirgen- | 


& jeine regelmäßigen Fahrten begonnen und 
e Paſſagiere von und nach Ziegenort, Jaſe⸗ 


erſtich von Calamata geſehen haben, ihn ſchwerlich auf der 


fein Haar hellbraun; er koiffirt 


es ein Rohr für hundert Franks mit einem kleinen Schild⸗ 


nie, auch nur ein Stäubchen an ihm wahrgenommen zu 
iſt niemals ohne Handſchuhe ausgegangen. Zu derſelben 
einem Milchburean der Rue Pigale ſpeiſte, kaufte 
Hüte in der Rue Vivienne und feine Stiefel bei Then» 


in Wolle oder Zwillich, und niemals beſudelt er ſich, 
eigen und ſorgſam, wie ſeine Malerei. 


junger Abyſſinier von achtzehn Jahren, der in Paris] 


„ Damoyfſchiff „Adler“ 
. Eiſe, bis auf einzelne 


. — werden unſere Dampff 
je den Montag B ag von 
Frankfurt a O., früh 5%, 


Güter-Anmeldungen werden entgegengenommen: 


in Frankſurt a. 
in Cüſtrin bei den Herren C. L. 


in Schwedt bei den Herren Ernst Friedr. Schultz & Co 
„im Herrn Stadtrath Wellma 


und hier in unſerem Comtoir, Zimmerplatz Nro. 83 b 
Stettin, den 3. März 1856. 


Die Direction. 


Todes⸗ Anzeigen. 


Nach 26 jährigen, ſchmerzlichen Leiden ſtarb am 
1ſten März unſere liebe gute Frau und Mutter, 
Johanna Elisabeth Marseille geb. Moreau, 
in einem Alter von 69 Jahren 4 Monaten. Dieſe 
traurige Anzeige widmen wir unſern Anverwandten, 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt und bitten 
um ſtille Theilnahme. 

Die Hinterbliebenen. 


—— ne en ne ne —— namen anne 


Literarische und Kunſt⸗Anzeigen. 


So cben erſchien und iſt in Unterzeichneter vor- 
räthig: 


Das pocliſche Kartenſpiel. 


ir Theil: Epigramme. 

2r Theil: Minnelieder. 

Zr Theil: Der Prophet in Versen. 
Preis jedes Theiles: 10 Sgr. 


R. Grassmanu's Buchhandlung, 
Schulzenſtraße 341. 
Bei uns iſt zu haben: 
Joh. Alb. RNitter's allgemeines deutſches 


Gartenbuch. 


Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunterricht in 
allen Theilen der Gartenkunde, enthaltend: die Ge- 
müs, Baum-, Pflanzen-, Blumen- u. Landſchafts⸗ 
gärtnerei, den Weinbau, die Glashaus-, Miltbeet-, 
Zimmer- und Fenſter-Treiberei, ſowie die höhere 
Gactenkunſt. Nebſt Belehrungen über die ſyſtema⸗ 
tiſche Eintheilung der Pflanzen, lüber die Anlegung, 
Erhaltung und Verſchönerung von Luftgarten und 
arks, einem vollſtändigen Gartenkalender u. a. m. 
In alphabetiſcher Ordnung. Für Gartenbeſitzer, 
Blumenfreunde und angehende Gärtner. Neu bear- 
beitet von C. Boſſe und L. Krauſe. Siebente 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit vier 
Tafeln Abbildungen. 8. geh Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 
Bei dem Herannaben des Frübjahrs erlauben 
wir uns dieſes rühmlichſt bekannke, in ganz Deulſch⸗ 
land eingebürgerte Handbuch der Gaärtnereiz welch 
über alle Zweige des Gartenbaues und der Blumen- 


zucht die gediegendſten Belehrungen und praktiſchen 


Anweiſungen giebt, allen Gartenbeſitzern und Blu- 
menfreunden zu empfehlen. 


r « = 
Con Saurier, 
Nuchhandlung für deutſche u. ausländiſche Literatur 

a und Muſtkalien⸗Handlung | 
in Stettin, 
Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


— — — 


— ä — 


Auctionen. 


[Ign den Anlagen vor dem Königsthore ſollen am 

8. März c., Vormittags 9 Uhr: 3 

| 80 Akazten, Pappeln und Birken auf dem 
Stamme 

verſteigert werden. 


Papier: Auction. 
Eine größere Parthie diverſer Papiere, als: 
gelbes, braunes und weißes Median-, Royal- 


Beisler. 


und Pad-, verſchiedene Sorten Concept-, Dia- | & 
Ihinen- Schreib - und Brief-, ſowie auch eine 775 


Sorte Druckpapier 


werde ich am Donnerſtag den 6. März, Vormittags # 5 


10 Uhr, auf dem erſten Boden des Hinterhauſes Heu- 


markt No. 135, gegen gleich baare Zahlung öffentlich 


meiſtbietend verkaufen. 
Guido Fuchs, vereid. Makler. 


Zu verkaufen. 


Ein Küchen⸗Spind iſt Pelzerſtr. 654 zu verkaufen. 2 


e, die nicht den 


wie ein junger, | — Schneeball. Er lehrte ih 


Sein Geſicht iſt 


ärte. Im llebris 
enig Männer, die 
nd vom feinſten 
helle Farben noch 
„ mit Ausnahme 
einen Stock hat, 


und Brieſe zur Poſt tragen. 


lich der am beſten bediente Man 


vergrößern alles und namentlich 
in der Zeit be⸗ 
und ich erinnere | Geld übrig zu haben. 
Pfund Brod auf und daher läßt 
Vermögen nicht 50000 Franks 


angelegt ſind. 


zu Bette gelegt, 


| 


eiß, je nach der | befucht weder Bälle noch Theater 
er freies Entree hat. 
Seit Jahr] fünſunddreißig Jahren leben 
s eines Negers. 
gleichgültig iſt. 


Stettiner Jampf-Schleppſchifffahrts-Geſellſchaft. 


Nach dem Beri 


z,senommen werden kann, 


und Donnerſtag von hier und jeden Mittwoch und Sonnabend von 


Hochrothe ſüße Me 


von einem aus Egypten heimkehrenden Engländer vergeſſen wurde; 
da er noch nicht getauft war, gab ihm Tourneur den Namen: 


im Begriſſsvermögen der ſchwarzen Racen liegen, das Zimmer 
ausfegen, Meubles abſtäuben, Kleider ausbürſten, Stiefel wichſen 
Dank der Mühe, die er ſich mit 
ihm gegeben hat, iſt er nun zum Preiſe von zehn 


Man vermuthet, daß Henri Tourneur ſchon beträchtliche 
Erſparniſſe gemacht hat, aber ich, der ich ihn genau kenne, kann 
verſichern, daß man es ohne Grund vermuthet. 


Tourneur hat zu viel aufgekauft und angeſchafft, um viel flüſſiges 
Schneeball frißt außerdem täglich drei 


So beſcheiden dieſe Summe aber auch ſein mag, ſo beweiſt 
ſie doch, das Henri Tourneur ein ſehr ſolides Leben fuͤhrt. Er 


Er lebt ſo regelmäßig, als ein Mann von 
kann. 
darauf ſchwoͤren, daß er für die Schönheit der Mellina Barni 
Als dieſelbe ihren Contrakt mit dem Direktor 


— Brillen ohne Randfaſſung — 
(wiſſenſchaftlich beurtheilt, ſtets Für die Sehkraft 
eilig) liefere ich für ſolehe Liebhaber, 
die ihre Augen „ nicht ſchonen wollen“ — in 
allen Nummern. 

W. II. Rauche, Optikus, Schuhſtr. 


cht unſeres Capitain Leue, der heute mit dem 
von Frankfurt a. O. retournirte, iſt die Oder vom nachth 
Stopfungen in der Stromfahrt befreit, und da an⸗ 
da; ſolche ſich inzwiſchen von ſelbſt beſeitigen, ſo 
chiffe von heute ab 

1 


— 


Uhr, regelmäßig expedirt. 


12 * 
O. bei den H II unn & Co. 2 Das Haus, Grabow, Gießereiſtr. Nr. 56 
Nr I. Silling, } | 5 an der Cbauſſte iſt veränderungshalber unter 
A ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 


In dem ſelben befinden ſich 2 Läden, und it in dem 
einen ſeit einer Reihe von Jahren eine gut rentirende 
Schankwirthſchaft betrieben. Es paßt ſich ferner 
ſeiner Räumlichkeiten wegen zur Einrichtung einer 
Deſtillation und auch zu einer Bäckerei, wozu die 
Lage einen guten Erwerb verſpricht, 14 


nn'ſchen Haufe, 


; lſinen 
ſowie ſehr ſchöne f. Apfe fi L 7 


eſſinger Citronen, 
in Kiſten wie ausgezählt, billigſt bei 
Carl Stocken, 
— gr. Laſtadie 217. 
Extra feine süsse Sahnen- 


Butter. 
in kleinen Fäſſern circa 30 Pfund 
lich Zmal friſch und offerire billigſt. 


Nachſtehende Gegenſtände: 1 
2 neue, praktiſch eingerichtete Schrootmühlen 
mit Schwungräder, 
1 kleine Kornklapper, (die ſich zum Transport 


gut eignet) 
1 alte Sapirmajcine mit Walzen-⸗Vorrichtung, 
mehrere alte ſtarke gute brauchbare eiſerne 
Geldkiſten, r 
1 alten großen flügel. feuerfeſten eiſernen 
Geldſchrank, 
; 1 desgleichen (etwas kleiner) 
ſtehen, um damit zu räumen, 44 01 Verkauf bei 


| 


erhalte wöchent⸗ 


Er enen. | U. Molesch, 
Bauer IIsahnen-Kise, In — —— 
no ehr delikaten 1 : 
Magdeburger Sauerkohl Rothen und weißen Klee⸗ 
bei Er Carı Stoeken.  jaamen, Thymothee, Engl. u. 


— — bB— 


Ital. Reygras, ächte Franz. 


en 1 Luzerne ſowie auch alle übrigen Sorten Gras 
5 ſaamen empfiehlt in ganz friſcher Waare billigſt 
A August Scherping, 
„ Schud⸗- u. Fubrſir.-Ecke No. 855, 


Def . mn 
Ta a! 32 7 
3 * 9 


Gut erhaltene leere Kiſt 

in verſchiedener Größe hat abzulaſſen 
E.. Manasse, 

Langebrückſtr. 76. 


. 


Frische Holst. und 
— Engl. Austern 
ee a in TrMehO seller 


Ju Einſegnungen 
empfehle ich mein bedeutendes Lager ſchwarzer echt ita⸗ 
ane oa e Se u GE 10 2u 


ders auszeichnen. | | IBE 
Lioner Satin de Chines, Hlei- 

der-Allasse u. Damaste, ſowie eine große 

getücher 


2 7 
Far 


Auswahl der allerneuſten 
Long-Shawis und Umschla 
zu den billigſten Fabrikpreiſen | 
L. Manasse, 
Langebrückſtraße. 


Die teten Beſtände der > 7 
ſeidenen Bänder, weißen Gardinenzeuge, SL 
3 Stickereien, ꝛc. ıc. 8 
werden 25 % unter dem Einkaufs-Preiſe verkauft, um damit zu räumen, bel 
1 K. Levin, fl. Dom: und Bollenſtr.⸗Ecke, 

Außerdem mache ich ein geebrtes Publikum auf mein aſſortirtes 2 2 
Kurz- und Poſamentier⸗Waaren⸗Geſehäft BEL 


N 5 aufmerkſam zu den bekannt billigen Preiſen. 


Debuts aufzuſchieben, und dieſelben laſſen nun noch auf ſich war— 
ten. Man ſieht ihn oft bei ihr, und was allerdings mehr ſagen 
will, man trifft ſie zuweilen bei ihm. Aber das geht mich 
nichts an. Du N 

Am 15. Mai dieſes Jahres und zwar eine Slunde nach 
Eröffnung der Ausſtellung, war Henri Tourneur in Betrachtung 
feiner ſelbſt verſunken, und lächelte fein Gemälde des Alain 
Chartier an, als er auf ſeiner Schulter einen jener vertraulichen 
Schläge fühlte, die das Gleichgewicht eines Ochſen erſchüttern 
könnten. Er kehrte ſich um, als ob man auf eine Sprungfeder 
gedrückt hätte, aber ſein Zorn hielt nicht Stand vor dem lächeln⸗ 
den und pausbackigen Geſicht des Herrn von Chingru. Er ſing 
an zu lachen. — „Guten Tag, van Oſtade, Mièris, Terburg, 
Gerard Dow! — rief Herr von Chingru ſo laut, daß fünf oder 
ſechb Perſonen von feiner Unterhaltung profitiren konnten — ich 
habe die drei Gemälde geſehen, ſie haben nichts verloren; es 
ſind prächtige Gemälde in der That, man exiſtirt hier nur für 
ſie. Du haft Frankreich, Belgien und England geſchlagen, Meiſ⸗ 
ſonnier, Willems und Mulready. Du malſt das Genre, wie das 
Genre ſelbſt, und Du weißt wohl, wie es pinxit. Wenn Dir 
die Regierung nicht 100,000 Franks zu verdienen und obenein 
das Kreuz giebt, reiße ich die Baſtille nieder!“ — 

Gortſetzung folgt.) 


n auch die freien Künſte, die 


Franks monat⸗ 
n in ganz Paris. 1 


Die Künſtler 
die Erſparniſſe. andrer Künſtler. 


ſich begreifen, daß ſeines Herrn 
überſteigt, die in Staatsrenten 


außer der Comedie⸗Frangaiſe, wo 


Indeſſen möchte ich nich 


LebbinerSchlenmkreide, Z 
Woelliner Kalk und beſte Kö- 


nigsberger Matten billigſt bei 
Johs. Quistorp & Co. 


Ein 3 aber wohl erhaltener 


eiſerner Kochofen 
iſt billig zu verkaufen Unterwief No. 24, 


Gegen jeden veralteten Huſten, 


gegen Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit, Grippe, Verſchleimung der un en iſt der von 
dem en Au, Di. net Stabt⸗Pöpſifus in Berlin, 1 > 


Approbirte 
2 
a rust-Syrup, Bi 22.> 

850 Mittel, wage am nie und zwar in zahlreichen Fällen, ohne das befrievigendſte Reſultat in Anwen? 
dung gebracht worden iſt. Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend 
wohlthätig, zumal bei Krampf- und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des zähen 
ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit 
jeden noch ſo heftigen, ſeibſt den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten und das Blutſpeien. 

Einziges Lager in Stettin bei Carl Gundlach, Neuftadt, Linden⸗ 
ſtraße Nro. 9. 


. A. Meyer in Breslau, Burgfeld 12— 13. 


5 8 Attest. 

n meinen Jugendjahren — ich zähle 67 Jahre, — litt ich in Folge heftiger Erkältung gar oft an 
falſcher Halsbräune. In meinem ſpätern Beruf als Lehrer in zahlreichen Kl fallen und Vorſänger in einer 
großen Stadtkirche ward jenes Uebel ein dauernder, bedenklicher Huſten, mit den heftigſten Bruſtbeſchwer⸗ 
den, Krämpfen, die in der Bruſt begonnen, den ganzen Körper ergriffen. Schon vor 25 Jahren ſpra 
mir mein Arzt als einem Halsſchwindſüchtigen das Leben ab. Auch in meinem jetzigen Beruf als Land⸗ 
prediger verfolgte mich bei aller Behutſamkeit und — zen en ‚or _ mit den Jahren zu 


in NB. ee ee 8 Co. . 
wachen darauf aufmerkſam, daß ver 
15 Bruſt⸗Syrup dunkelbraun an Farbe 
iſt. Dieſer Unterſchied in der Farbe 
hat darin ſeinen Grund, weil ich zu 


en 8 nf 3 
1 Sopba mit Kivorjem Ledetbezug iſt Pelzer z meinem Bruſt⸗Syrup des angenehmen 
fraße Nr. 808, billig zu kaufen | Geſchmackes halber feinen Zucker ver: 


Beſtes Steinkohlenöl z wende, der jener Firma aber Kartoffel-“ 
e brecht, en c 
Grapengirßerfir, 167. * Das Mecept heſitze ich 

mit Wilh. Mayer & Co, ge⸗ 

meinſchaftlich, weshalb von 
keiner Nachahmun g, nur 
von Verbefferung die 
Rede ſein kann. ä 


5 Preis: 
die 1, Fl. 1 Thlr., 
die ”% 81. 20 Det 


Preis 
die ½ Fl. 1 Thlr., 3 
die 15 Br 1 85 


—— — — — 


—— —— — —I— — 

=> Magen⸗Eſſenz, 2 
if wirkſam gegen eee Und Appetit- 
keit, 15 N a 3 Sgr, die Fl., ſo wie 
Dusche 5 ner 1 8 zu habei bei ö 
Ritter, gr. Laſtadie 216. N 

ene branchbare Karre ee billig zu verkaufen 
Mönchenſtr. 475, parterre. 


5 nahm, Da griff ich zu dem Bruſt⸗Syrup des Herrn G. e per. ch dem Gebrau dre 
Ebenholz, 85 6. 4. W. Ma er SE aus . Herrn J. F. bag 0 nde Mi) 1255 e 
verſchwunden, — daß wäre ein Wunder zu nennen, — aber ſo ſelten und ſo wenig mich ergreifen 
Buchsbaum, 0 Y 9 worden, daß ich ohne Beſchwerden Morgens und Abends den von den Halsdrüſen abgeſonderten Schleim 


Bei tige, trefflich ſchlafe und mit regem Appetit eſſe. Das der vollen Wahrheit gemäß für Leidende, die, 
wie ich früher, ſich für ſchwindſüchtige Todes⸗Candidaten anſehen mögen. 
Rülow, bet Neubrandenburg in Medlenburg-Strebliß, 5 November 1855 
(L. S.) F. T. Spomholz, Prediger. ö 


Ausverkauf! 


Karirte rein wollene Tniebet vie Cle 10 5 
Cachmiriens die c, 3, Sgr., 

Poll de Chevre die Cle don 5 Sgr. an, 
Eitze, fi deren Aechtheit ich einfehe, von Sr. Sgr. an, 
Negligeezeuge vn 2', Sgr. an. | 


E. Aren, Breiteſtr. 345. 


5 r 5 N Ma e DEREN 
e RL / ER, 


E Creas-Leinen, geklärt und ungeklärt, 


1 50 
ate as, ee e IK) St eöla u. 
f C. L. Kayser. 


wollene Kleiderstoffe 
her ak ut eee Des fing 


Preiſen 
L. Manasse, 
3 1 . 


II Zur nefälligen Beachtung !! a, 


. 
Bezüge⸗Leinen, 2 Ellen breit, 
Laken⸗Leinen, 2. — 2 Ellen breit, 
zu den Ferti Fabrikpreisen. 
Fertige Oberhemden, Nachthemden, 


ſind ſtets ee und wereen aufs Schnellſte gefertigt. 


i E. - „Aren. Breitestr. " 345. 


Von den se Fabriken find mir commiſſionsweiſe zum Verkauf en: 


bee Taflente , Satin Chines, 


welche ſo billig ſind, wie ſie ſobald nicht wieder vorkommen dürften. 


Umsehlagetücher und Doppel- Chawis, 


in den neueſten De fing zu ungewöhnlich niedrigen Preiſen. 


Neueſte Kleiderſtoffe 


in den verſchiedenſten Gattungen in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


E. Aren. um 345. 


| Meß Frankfurter 


Meßwaaren = 


e e habe ich ſämmtlich empfangen 2. enge zu 
eu de) üg Beibfort ah i nal ene neriste Keiderftofe Thybets, Woll⸗ Atlas, Cam: 
1 Otts, ſowie alle nur möglicher : 
Ls Sting in ſchbuſter Sor a ee Long⸗Shawls und Tücher, zu außer⸗ 
j ge wahAttet und allerfeinſter a zu billigen Fabrikpreiſen. 9 ) 9 11 
8. — — 45 = D lee 49, 
— — er r — — S P r 8 man m m nen nme 
. | Berliner Börse vom 4. März 1850 | 1 
re . e a Saul 
K. und N. 4 | 97½% bz R P. Sch. obl. 4 81 ½ bz Dtm. -S. Pr. 489 @9) Frz. St.-Eisb.] 5 180-80½ Ul.Lit. D. 4 90%, \ 
= : 5 Fomm. 4967 bz Poln. Pfdbrf 4 — Berl.-Anhalt. 4 105 7% ba „ „r 550 8 9 Ting % % Mn 
roussische Fonds- und he n 11 2 * al 19%, bz 
Geld-Course. = Pos, 4 | 923%, bz III. Em.] —| N, bz „ Pr. 4 95½½ B Ludw. Bexb. 4 11623,—63 bz P. W. (S. B.) 4 65½ ba 
&.(Preuss. 4 95 ½ bz Pin. 500 Fl.-L. 4 86 b2 Berlin- Hamb. 4 113—14½ bz Magdb.-Halb.| 4 206 ½ B „ Ser. I. 5 00 G 
8. West. Rh.] 4 95 B „ A. 300 fl. = 91 bz Ion „Fr. 4½ 102 G Magdb.-Witt. 4 — — n „ II. 5 99 ¼ G 
brei. Anl. 4½ 100%, bz (Stehe. 4 94% 6 „ B. 200 fl. — 20 @ „ I EM. 4% — — Magd. W.-Pr.(4½ 97-14 bz Rheinische 4 116¼ % bz 
St.-Anl. re 100% bz Schles, 4 93% bz Kurh. 40 thlr.| — 1 8 bz Berlin- P. -M.“ 4 105½ 6 bz Mainz -Ludh. 4 — — „ Gt.) Pr.. 4 — “An 
0 F 98 ba B.- Anth. ie 13637 bz Baden 35 fl. 9 5 „ Pr. A. B.] 4 92 ba Mecklenburg.] 457 ba = Pr. 4 — — 
pr. 86% 100%, bz Od.-P.- B.. O. . Hamb. Pr-A. 80 „ „ L. Clay] 991, G Münst.-Ham. 4 94 G „ v. St. g. 3 ½ 83%, bz 
St.- Pr. - Anl. 3½ 11415 bz Friedrichd' N — — — L. D. 4½ 999% bz Nst.-Weissen4½ | — — Ruhr.- Crefld. 3 ½ 99—98 bz 
er 3½ * — Louisd'or 992 bz Eisenbahn-Aetien. Berlin 1. 4 166-65 ½% bz || Niedschl.-M.| 4 94½ bz Pr. 1.444 99 8 B 
En z | 4½101¼ B Pr) 4 — — Starg. -P 1 
K. & N. Schld. Ih 3 Ausländische Fonds. Aachen-Düss. 3 ½ 93 bz Brel. Frb. St. 4 168.67 bz Pr. z U. 5 4 92¾% —93 bz tra r 25 . — 
Brl.-St.-Oblg. 305 101 bz „ „ „Pr. 4 | 891, bz neue 4 1152-50. bz 1. III. »1.4&19%, bz 5 15 88 ½ B . 
917 858 Brschw. B-A. 4 147—47½ bz „ II. Em. 4 | 88 bz Cöln.-Minden 31, 1170— 701, bz a u: Thüringer > 4116-15 bz + 
K. UN. Pfdbr. 3 ½ 95 B Weimar „ 4 119% ½ bz Aach. -Mastr. 4 65 bz 5 „ Pr. 4 ½ 100 ½ B Niedschl. Zb. 4 79 B Prior. 0 100 baz 5 
Ostpr. Pfdbr.3 ½ 91 G Darmst. „ 142431, bz „ Fr. 4½ 93% B 7 I. Em. 5 102% B Nb. (Eri- W.) & 263 bz „ III. Em. — 99% bz 5 
Pomm. „ 3½ 96 bz Oest. Metall., 5 | 86¼ — ½ bz Amstd. Rott. 4 91—89 bz 5 4 91 ¼% bz Prior. Wilh-Bahn 4 215 bz 
Posensche „ 4 = „ Sar Pr.-A.| 4 1115 bz Belg. gar. Pr. 4 . Em. 4 91¼% bz Obschl,Lit.A. 31,20 bz | 5 neue) 4 179 bz 
Pos. n. Pfdb. 31, 903% 7 „ Nat.-Anl.] 5 87¼ 575 bz Berg. Märk. 4 907 — 90 bz IV. Em.“ 4 | 90%, bz N B. 3 4695 52 Prior] 4 | 89%, B 
Schles. Pfdbr. 3 90% B R. Engl. Anl. 5 104½ su ff 5 101% ba Düss.-Elbeif.| 4 146 B „ Pr. A. 98 B = 2 
Westpr. „ 3½ 87½ B „ 5. Anl. 5 94% G „ II. Em.| 5 100% bz „ „ Fr. A u RνF „ 5.3% 81% B 


Die Börse behauptete sich in sehr fester Haitung und einige Aktien wurden abermals höher bezahlt, einige andere dagegen billiger verkauft. 
Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. Bellage. 


